
ÖKOTEAM  Institut für Tierökologie und Naturraumplanung OG 

Ingenieurbüro für Biologie  A-8010 Graz, Bergmanngasse 22 
Filialen: A-9500 Villach, Kasmanhuberstraße 5  A-4201 Gramastetten, Marktstraße 19  
Tel. 0316/ 35 16 50  Fax DW 4  office@oekoteam.at  http://www.oekoteam.at 
 

 

 

 

 

 

Kartierung des Mornellregenpfeifers und weiterer  
Alpinvogelarten in den Seetaler Alpen 2016 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auftraggeber:  ARGE Natur und Land | www.natur-land.at 

Auftragnehmer:  ÖKOTEAM – Institut für Tierökologie und Naturraumplanung OG 

Verfasser:  MMag. Dr. Helwig Brunner, Mag. Dr. Ernst Albegger 

MitarbeiterInnen:  Mag.a Katharina Geßlbauer, Mag.a Senta Huemer, Philipp Kolleritsch, Sebastian Zinko 

Ort / Datum:  Graz, am 10. Oktober 2016 

  



Ornithologische Kartierung Seetaler Alpen  ÖKOTEAM 2016 

 
 2 

 

Inhalt 

 

1 Einleitung ..................................................................................................................................... 3 
2 Methode ........................................................................................................................................ 5 
3 Ergebnisse ................................................................................................................................... 7 

3.1 Mornellregenpfeifer ................................................................................................................ 7 

3.2 Weitere Vogelarten ................................................................................................................ 7 

4 Schlussfolgerungen .................................................................................................................. 11 
4.1 Mornellregenpfeifer .............................................................................................................. 11 

4.2 Weitere Vogelarten .............................................................................................................. 12 
4.3 Anpassungen im Standard-Datenbogen ............................................................................. 13 
4.4 Hinweise für das Gebietsmanagement ............................................................................... 13 

5 Zitierte Literatur ......................................................................................................................... 14 

 

 

  



Ornithologische Kartierung Seetaler Alpen  ÖKOTEAM 2016 

 
 3 

1 EINLEITUNG 

Das Europaschutzgebiet Nr. 31 „Zirbitzkogel“ (AT 2220000) ist nach der Vogelschutzrichtlinie 

ausgewiesen und umfasst im Wesentlichen den zentralen und südlichen Teil der Seetaler 

Alpen oberhalb der Waldgrenze. Weitere Kategorien des Natur- und Landschaftsschutzes 

sind im Gebiet gültig (Abbildung 1). 

Die Schutzgebietsverordnung des Europaschutzgebietes nennt als Schutzzweck die dauer-

hafte Sicherung des günstigen Erhaltungszustands der Vogelarten Steinadler, Wanderfalke, 

Mornellregenpfeifer, Alpenschneehuhn und Birkhuhn (Arten nach Anhang I der Vogelschutz-

richtlinie) sowie Steinrötel (regelmäßig vorkommender Zugvogel), wobei dem Mornellregen-

pfeifer oberste Priorität zukommt. Für einige weitere Vogelarten werden im Standard-

Datenbogen (SDB) nicht signifikante Bestände angegeben (Tabelle 1).  

Die dem SDB zugrunde liegenden Daten sind jedoch veraltet; das letzte Update des SDB 

stammt aus dem Jahr 2003. Als Grundlage für Planung und Management des Gebietes hat 

die ARGE Natur und Land daher aktuelle Kartierungen – insbesondere des Mornellregen-

pfeifers, untergeordnet auch weiterer Alpinvogelarten – in Auftrag gegeben. Diese Arbeiten 

wurden in der Brutsaison 2016 von ÖKOTEAM OG durchgeführt und werden mit dem vorlie-

genden Bericht dokumentiert. 

 

 

 

Abbildung 1: Europaschutzgebiet, Naturschutzgebiet und Landschaftsschutzgebiet Zirbitzkogel. Quel-
le: Digitaler Atlas Steiermark. 
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Tabelle 1: Abschnitt 3.2 des Standard-Datenbogens des Europaschutzgebietes Nr. 31, „Zirbitzkogel“: 
Auflistung der schutzrelevanten Arten. 
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2 METHODE 

Die Kartierungen wurden von E. Albegger und H. Brunner gemeinsam konzipiert und in der 

Folge von E. Albegger, Philipp Kolleritsch und Sebastian Zinko sowie von H. Brunner, K. 

Geßlbauer und S. Huemer (ÖKOTEAM) durchgeführt. Die Vorgangsweise richtete sich in 

methodisch-terminlicher Hinsicht in erster Linie nach den Erfassungserfordernissen des  

Mornellregenpfeifers. 

Vor Beginn der Kartierungen wurden acht Kontrollflächen definiert, für die aufgrund langjäh-

riger Erfahrungen im Gebiet ein zumindest fallweises Vorkommen des Mornellregenpfeifers 

bekannt ist oder die als potenzielle Lebensräume des Mornellregenpfeifers einzustufen sind 

(Abbildung 2, Tabelle 2). Hinsichtlich dieser Vogelart ist damit eine vollständige Gebietsab-

deckung gewährleistet, d. h. ein etwaiges Brutvorkommen des Mornellregenpfeifers in den 

Seetaler Alpen außerhalb dieser Flächen gilt als sehr unwahrscheinlich. Die Kontrollflächen 

wurden unter Einsatz der Klangattrappe in engen Schleifen abgegangen und mit dem Fern-

glas abgesucht. 

Die Kontrollflächen dienten gleichzeitig als repräsentative Probeflächen für eine rationalisier-

te Revierkartierung ausgewählter weiterer Vogelarten – in der Alpinstufe brütende Arten des 

Abschnitts 3.2 des Standard-Datenbogens, weiters die Rote-Liste-Arten Feldlerche und 

Steinschmätzer, der Schneefink mit starker Verantwortlichkeit Österreichs (FRÜHAUF 2005) 

sowie Greifvögel.  

Die Begehungstätigkeit in den Kontroll- bzw. Probeflächen ist in Tabelle 3 dokumentiert. Im 

südlichen Gebietsteil wurden innerhalb dieser Flächen 31:20 Kartierungsstunden absolviert 

(ÖKOTEAM), im nördlichen Gebietsteil 35:00 Stunden (Albegger, Kolleritsch, Zinko), gesamt 

somit 66:20 Stunden. 

Außerhalb der Kontrollflächen wurde am 18.06.2016 in den Bereichen Geierkogel-Lavant-

see, Wildsee, Scharfes Eck/Lindersee und Kreiskogel/Ochsenboden sowie am 07.07.2016 

nochmals an der Südseite des Geierkogels unter Einsatz der Klangattrappe Überprüfungen 

nach einem etwaigen Vorkommen von Steinrötel und Steinhuhn gesucht. Eine ursprünglich 

geplante großräumige Synchronzählung des Alpenschneehuhns wurde wegen der im Mai 

und in der ersten Junihälfte vorherrschenden ungünstigen Witterung nicht durchgeführt. 

Sonstige außerhalb der Kontrollflächen (v. a. an den An- und Rückmarschstrecken) getätigte 

Beobachtungen wurden selektiv, d. h. beschränkt auf Arten der Roten Listen und des An-

hangs I der Vogelschutzrichtlinie, als Streudaten erfasst und im Luftbild verortet. 

 

 

Kontrollfläche Nr. Bezeichnung Fläche ha 

1 Fuchskogel 176,19 

2 Zirbitzkogel Südwest 102,42 

3 Zirbitzkogel Gipfel 6,22 

4 Rothaide 126,22 

5 Schweintalerofen 46,12 

6 Schlosserkogel 45,74 

7 Kreiskogel Nordost 13,79 

8 Wenzelalpe 78,16 

Tabelle 2: Kontrollflächen. 
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Abbildung 2: Mornell-Kontrollflächen; diese stellen gleichzeitig die Probeflächen der rationalisierten 
Revierkartierung weiterer Alpinvogelarten dar. 
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Nr. Bezeichnung 17.06. 18.06. 07.07. Kart.-Stunden 

1 Fuchskogel  
07:40-12:40 
12:40-13:20* 

10:20-11:50* 9:20 

2 Zirbitzkogel Südwest  09:10-12:40 9:20-10:20* 5:30 

3 Zirbitzkogel Gipfel  08:10-09:00  0:50 

4 Rothaide 12:50-17:30*  05:40-08:50* 15:40 

Summe 31:20 

 

Nr. Bezeichnung  18.06. 09.07. Kart.-Stunden 

5 Schweintalerofen  
06:25-07:40* 
10:40-11:25 

11:20-12:15 4:10 

6 Schlosserkogel  06:00-09:50 06:20-10:40 8:10 

7 Kreiskogel Nordost  12:05-12:50 12:50-13:35 1:30 

8 Wenzelalpe  08:35-13:50* 07:00-12:20* 21:10 

Summe 35:00 

Tabelle 3 a, b: Begehungstermine (alle 2016) und -zeiten. Obere Tabelle: Begehungen durch 
ÖKOTEAM; untere Tabelle: Begehungen durch Albegger, Kolleritsch & Zinko. Mit * markierte Kontrol-
len wurden zeitgleich von zwei Personen durchgeführt. In der Spalte „Kart.-Stunden“ ist die Anzahl der 
Kartierungsstunden pro Kontrollfläche angegeben (bei gleichzeitiger Kartierung durch zwei Personen 
doppelte Stundenzahl). Kartierungstätigkeiten außerhalb der Kontrollflächen (siehe Text) sowie Geh-
zeiten von und zu den Flächen sind nicht angeführt. 

 

 

3 ERGEBNISSE 

3.1  Mornel l regenpfe i fer  

2016 wurde in den Seetaler Alpen zur Brutzeit kein Mornellregenpfeifer angetroffen. Dies 

macht eine Brut in diesem Gebiet im Jahr 2016 unwahrscheinlich. Zwar sind Übersehfehler 

bei dieser relativ schwer kartierbaren Art nie gänzlich auszuschließen, doch wäre bei der 

vergleichsweise intensiven Nachsuche durch ein mehrköpfiges, erfahrenes Kartiererteam ein 

Brutvorkommen mit hoher Wahrscheinlichkeit entdeckt worden. 

 

3.2  Wei te re  Vogelar ten  

In den Probeflächen wurden sieben alpine Brutvogelarten nach Revierzahlen erfasst, wobei 

Bergpieper, Steinschmätzer und Feldlerche als vorherrschende Kleinvogelarten zusammen 

rund 95 % der kartierten Reviere ausmachen (Tabelle 4, Abbildung 3). Weiters traten der 

Steinadler (Fläche 2) als Großflächensiedler und der Baumfalke (Fläche 1) als Nahrungsgast 

auf. Brutvögel der Alpinstufe sind zudem Hausrotschwanz und Kolkrabe, die nicht kartiert 

wurden. Außerhalb der Probeflächen wurden als zusätzliche erfassungsrelevante Arten Birk-

huhn und Gartenrotschwanz erfasst, beide an der oberen Waldgrenze östlich der Achse 

Lavantsee – Wildsee. Keine Nachweise gelangen für den Steinrötel und das Steinhuhn (zu 

Nachweisen in früheren Jahren siehe ALBEGGER et al. 2015). 

Die Detailergebnisse der rationalisierten Revierkartierung werden in Tabelle 4 dargestellt. 

Die ermittelten Revierzahlen sind aufgrund der geringen Begehungszahl (zwei Durchgänge 

pro Fläche, in der Kleinfläche 3 nur ein Durchgang) als grobe Richtwerte zu betrachten. An-
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gesichts der guten Überschaubarkeit des Lebensraumes (ohne Strauch- und Baumschicht) 

und der geringen Artenzahlen alpiner Vogelgemeinschaften ist das Ergebnis jedoch als An-

näherung an die tatsächlichen Revierzahlen fachlich vertretbar. Die sehr unterschiedlichen 

Probeflächengrößen schränken  die Vergleichbarkeit der Flächen allerdings ein (Tendenz zu 

überhöhten Dichten in Kleinflächen). Da alle Flächen dem vorherrschenden Lebensraumtyp 

„alpine Grasheide“ zugerechnet werden können (abgesehen von eingestreuten alpinen 

Blockschutthalden und kleineren Felsformationen), ist auch die Ermittlung eines Gesamter-

gebnisses durch Summation der Einzelergebnisse zulässig (rechte Spalte in Tabelle 4). 

In den nachfolgenden Kartendarstellungen wird in der Regel pro Revier ein Punkt dargestellt, 

der bei Kleinvögeln annähernd die Revierlage repräsentiert. Bei Großvögeln werden ggf. 

zwei oder mehr Punkte dargestellt, die ein grobes Bild von der Raumnutzung vermitteln. 

  
 

Probefläche 1 2 3 4 5 6 7 8 gesamt 

Größe (ha) 176,19 102,42 6,22 126,22 46,12 45,74 13,79 78,16 594,86 

Vogelart Re Abd Re Abd Re Abd Re Abd Re Abd Re Abd Re Abd Re Abd Re Abd 

Alpenschneeh. 1 0,06 0 0,00 0  0,00 1 0,08 0 0,00 0 0,00 1 0,73 0 0,00 3 0,05 

Turmfalke 0,5 0,03 0,5 0,05  0 0,00 0,5 0,04 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00 1,5 0,03 

Feldlerche 11 0,62 5 0,49  0 0,00 9 0,71 0 0,00 2 0,44 1 0,73 2 0,26 30 0,50 

Bergpieper 17 0,96 11 1,07  0 0,00 19 1,51 3 0,65 10 2,19 2 1,45 11 1,41 73 1,23 

Alpenbraunelle 0 0,00 0 0,00  0 0,00 0 0,00 1 0,22 0 0,00 0 0,00 0 0,00 1 0,02 

Steinschmätzer 4 0,23 9 0,88 1 1,61 10 0,79 0 0,00 7 1,53 1 0,73 4 0,51 36 0,61 

Schneesperling 1,5 0,09 0,5 0,05  0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00 2 0,03 

Tabelle 4: Ergebnisse der rationalisierten Revierkartierung. Re = Reviere, Abd = Abundanz (Revie-
re/10 ha).  

 

 

Abbildung 3: Siedlungsdichten ausgewählter Brutvogelarten auf 8 Probeflächen (gesamt 595 ha) des 
Lebensraumtyps „alpine Grasheide“ in den Seetaler Alpen. 
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Abbildung 4, Abbildung 5: Kartierungsergebnis Probefläche 1 (oben), 2 und 3 (unten). 
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Abbildung 6, Abbildung 7: Kartierungsergebnis Probefläche 4 (oben) und 5 bis 7 (unten). 
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Abbildung 8: Kartierungsergebnis Probefläche 8. 

 

 

4 SCHLUSSFOLGERUNGEN 

4.1  Mornel l regenpfe i fer  

Dass im Zuge der aktuellen Kartierungsarbeiten kein Nachweis des Mornellregenpfeifers in 

den Seetaler Alpen erbracht werden konnte, macht eine Brut in diesem Gebiet im Jahr 2016 

zumindest sehr unwahrscheinlich. Der letzte sichere Brutnachweis der Art in den Seetaler 

Alpen wurde 2004 erbracht und liegt damit bereits 12 Jahre zurück. Seither gelangen zwar 

einige Beobachtungen, die mit einem möglichen Brutvorkommen in Zusammenhang stehen 

könnten, so auch in den letzten Jahren (2013-2015); konkrete Bruthinweise fehlen aber in 

diesem Zeitraum, sodass von einem wahrscheinlichen Erlöschen der ehemaligen steirischen 

Kernpopulation des Mornellregenpfeifers in den Seetaler Alpen ausgegangen werden muss 

(ALBEGGER 2015). 

Die Ursachen hierfür sind komplex und wurden zuletzt von ALBEGGER (2015) ausführlich 

diskutiert. Grundsätzlich sind aber die Lebensraumpotenziale für ein Vorkommen des 

Mornellregenpfeifers in den Seetaler Alpen – abgesehen von einem gebietsweise hohen 

Störungsdruck durch Wanderer – ungemindert intakt, sodass ein Wiederaufleben des Brut-

vorkommens in der Zukunft nicht ausgeschlossen werden kann. 
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4.2  Wei te re  Vogelar ten  

Die Situation der weiteren erfassten Vogelarten im Gesamtgebiet der Seetaler Alpen (also 

nicht auf das Europaschutzgebiet beschränkt) lässt sich aus den vorliegenden Ergebnissen 

wie folgt ableiten: 

Vogelarten des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie 

 Alpenschneehuhn: In den Probeflächen wurden drei Reviere kartiert. Mit weiteren 

Revieren außerhalb der Probeflächen ist zu rechnen, sodass die Bestandsschätzung 

von mind. fünf Brutpaaren lt. SDB für das Europaschutzgebiet wahrscheinlich zutref-

fend ist. 

 Birkhuhn: Die Art wurde im Zuge der aktuellen Kartierung nicht systematisch, son-

dern nur zufällig an der Anmarschstrecke erfasst. In großen Teilen der Seetaler Alpen 

besteht in der Waldgrenzregion eine sehr gute Habitateignung, sodass jedenfalls mit 

einem bedeutenden Bestand zu rechnen ist, der zudem an der Schnittstelle mehrerer 

Ausbreitungskorridore liegt (vgl. GRÜNSCHACHNER-BERGER 2013). Nähere Angaben 

zur Bestandsgröße können wie schon im SDB nicht gemacht werden. 

 Steinadler: Wie schon im SDB angeführt, ist auch weiterhin von einem Brutpaar im 

Gebiet auszugehen. 

Weitere Arten nach Art. 4 der Vogelschutzrichtlinie 

 Turmfalke: Je ein Revier wurde in den Bereichen Fuchskogel und Rothaide erfasst. 

Es ist daher von mindestens zwei Brutpaaren im Gebiet auszugehen. 

 Feldlerche: Der Bestand von 30 Revieren allein in den Probeflächen, mit einer unbe-

kannten Zahl weiterer Reviere in den Gebietsteilen außerhalb der Probeflächen, be-

gründet eine hohe Bedeutung der Seetaler Alpen für diese in der Steiermark als ge-

fährdet (VU) eingestufte Vogelart (SAMWALD & ALBEGGER 2015). 

 Bergpieper: Mit 73 erfassten Revieren zweifellos die häufigste Vogelart in der Alpin-

stufe der Seetaler Alpen. Da die Art in der gesamten obersteirischen Gebirgsregion 

verbreitet und häufig ist, ist die Bedeutung der Seetaler Alpen für diese Art in ge-

samtsteirischer Sicht jedoch wesentlich geringer als für die Feldlerche. 

 Alpenbraunelle: Insgesamt wurden fünf Reviere im zentralen Teil der Seetaler Alpen 

erfasst. Der felsdominierte Vorzugslebensraum dieser Art wurde jedoch stark unvoll-

ständig durch die – vor allem auf den Mornelllregenpfer abzielenden – Kartierungen 

abgedeckt.  

 Steinschmätzer: Mit 36 erfassten Revieren die zweithäufigste Kleinvogelart nach 

dem Bergpieper. Die Art ist in der obersteirischen Gebirgsregion zwar weit verbreitet, 

aber nur mäßig häufig. Österreichweit sind nicht nur Tieflandpopulationen, sondern 

gebietsweise auch alpine Bestände von Rückgängen betroffen (FRÜHAUF 2005). Der 

Bestand in den Seetaler Alpen ist somit als signifikantes Vorkommen zu bewerten. 

Sonstige Arten 

 Schneesperling: Der felsdominierte Vorzugslebensraum dieser Art wurde nur in ge-

ringem Maß durch Kartierungen abgedeckt, die zwei erfassten Reviere lassen daher 

keinen Schluss auf die tatsächliche Bestandsgröße zu. Da die Art nicht als Zugvogel 

im engeren Sinne gilt, ist sie für den Abschnitt 3.2 des SDB nicht relevant. 
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4.3  Anpassungen im Standard -Datenbogen 

Auf Basis der vorliegenden Ergebnisse werden folgende Anpassungen und Ergänzungen im 

SDB des Europaschutzgebietes vorgeschlagen: 

 Die Bestandsangabe im SDB für den Mornellregenpfeifer (Charadrius morinellus, 

Code A139) mit 2 bis 4 Paaren ist auf 0-1 Paar zu korrigieren. Das Brutvorkommen 

ist wahrscheinlich erloschen, doch können fallweise Einzelbruten nicht ausgeschlos-

sen werden. Da selbst unregelmäßige Einzelbruten für diese landesweit sehr seltene 

Art von hoher Bedeutung sein können, wird eine etwaige Herabsetzung der Populati-

onseinstufung auf „nicht signifikant“ (D) ausdrücklich nicht empfohlen. 

 Für den Bergpieper (Anthus spinoletta, A259) kann aufgrund der Probeflächen 1 bis 

6, ergänzt durch einige Nachweispunkte außerhalb der Probeflächen, eine Mindest-

bestandsgröße für das Europaschutzgebiet von 76 p (= Paare bzw. Reviere) angege-

ben werden. Für die Alpenbraunelle (Prunella collaris, A267) können 5 p als Mini-

mum genannt werden. 

 Neu in den Abschnitt 3.2 des SDB aufgenommen werden soll jedenfalls die Feldler-

che (Alauda arvensis, A247), die im Europaschutzgebiet mit mindestens 27 p einen 

landesweit bedeutenden Bestand aufweist. Fachlich sinnvoll ist weiters eine Aufnah-

me des Steinschmätzers (Oenanthe oenanthe, A277) mit mindestens 37 p. 

 

4.4  H inw eise  für  das  Gebietsmanagement  

Aus ornithologischer Sicht sollte der künftige Umgang mit dem Europaschutzgebiet 

„Zirbitzkogel“, aber auch mit den außerhalb des Schutzgebietes liegenden Teilen der 

Seetaler Alpen folgende Handlungsbereiche umfassen: 

 Unterbinden neuer baulich-infrastruktureller Erschließungen (Gebäude, Straßen, 

Windkraftanlagen, Sendemasten, Stromleitungen etc.) an und oberhalb der Wald-

grenze 

 Allgemeine Besucherlenkung: bestmögliche Lenkung und Bündelung der Besucher-

ströme (Vermeidung eines flächigen Störungsdrucks) durch ein bedarfsgerechtes und 

attraktives Wanderwegenetz und ggf. flankierende Lenkungsmaßnahmen (z. B. HES-

SE 2004, PFEIFER et al. 2008, SCHARPF 1998) 

 Besucherlenkung für Raufußhühner: Durchführung einer Studie zur Verbesserung 

des Kenntnisstandes bezüglich der besonders störungsempfindlichen Arten Birkhuhn 

und Alpenschneehuhn in den Seetaler Alpen (Kombination aus Jägerbefragung, 

Balzplatz-Synchronzählung und großräumiger Habitatanalyse), um räumlich differen-

zierte Grundlagen für saisonale Besucherlenkungsmaßnahmen zu erhalten (vgl. z. B. 

STEINER et al. 2007, ZEITLER 2008) 

 Vermeidung des Freilaufens von Hunden (mit hoher Störwirkung für Vögel, vgl. 

FRANKE 2015) insbesondere zur Brut- und Aufzuchtzeit bodenbrütender Vogelarten 

(Anfang Mai bis Ende August) 

 Fortführung bzw. regelmäßige Wiederholung der Überprüfung hinsichtlich eines Vor-

kommens des Mornellregenpfeifers zumindest in den Kernhabitaten (Kontrollflächen 

1, 2, 4, 5, 6 und 8, vgl. Abbildung 2) 

 Laufende Kommunikation von Ergebnissen und Maßnahmen an örtliche Interessen-

gruppen (z. B. Jägerschaft, Tourismus) 
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Seitens des Auftraggebers (ARGE Natur und Land) ist beabsichtigt, Maßnahmen und Mana-

gementinhalte in einem Kommunikationsprozess vor Ort im bestmöglichen Einvernehmen 

aller lokal betroffenen Interessensgruppen (Tourismus, Jägerschaft etc.) weiterzuentwickeln. 

In diesem Sinne findet im Oktober 2016 ein erster Workshop vor Ort in der Tonnerhütte statt.  
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